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Tuzla, Visegrad, Foca, in Summe 10 Bataillone,
drei Gebirgsbatterien disloziert sein werden; die
Truppen im Sandschak bestehen aus der 9. Ge-
birgsbrigade mit fiinf Bataillonen und zwei Ge-
birgsbatterien. An der montenegrinischen Grenze
liegen fiinf Gebirgsbrigaden mit in Summe 23
Bataillonen, fiinf Gebirgsbatterien und zwei Pio-
nierkompagnien. Die Gesamtzahl der Truppen
des XV. Korps und des Kriegshafenbereiches von
Cattaro belduft sich auf 11 Gebirgsbrigaden mit
in Summe 44 Bataillonen, 2 Eskadronen, 11 Ge-
birgsbatterien und sonstigen artilleristischen und
technischen Formationen, mit einem kombattanten
Stande von etwa 27,000 bis 28,000 Mann im
Frieden und 50,000 bis 60,000 Mann im Kriege.
Serbien verfiigt in seiner Armee iiber einen
Friedensstand von 12,000 bis 24,000 Mann (je
nach den Ausbildungsperioden verschieden) und
eine Kriegsstarke im ersten Aufgebot von 19,000
bis 20,000 Mann. Die Formationen des zweiten
Aufgebotes stehen vielfach nur auf dem Papier,
die Mobilisierungsvorbereitungen sind mangelhaft
und unvollstindig, die Mobilisierung dirfte nur
langsam erfolgen. Das erste Aunfgebot des mon-
tenegrinischen Heeres betrigt etwa 30,000 Mann;
diese Truppenzahl kann, wie bemerkt, binnen
weniger Tage operationsbereit sein. Ein Vergleich
des Krafteaufgebots Osterreich-Ungarns mit jenem
Serbiens und Montenegros fallt sonach gewiss
nicht zu Ungunsten der Donaumonarchie aus.
Gestitzt auf die umfassenden, eingangs gewiir»
digten Vorkehrungen, welche die dsterreichisch-
ungarische Kriegsverwaltung zur Festhaltung
Bosniens und der Herzegowina, wie zur Basierung
etwaiger Unternehmungen landeinwirts getroffen
hat, wird die dermalen im Okkupationsgebiete
dislozierte Truppenmacht vollauf geniigen, den
Geldsten der Balkangrdssen einen Damm zu
setzen. Fir Operationen dber die Grenze wiren
allerdings weitere Truppen erforderlich.

Errichtung neuer Remontendepots
in Osterreich-Ungarn.

Aus Osterreich-Ungarn wird berichtet, dass in
seinen Landern die Kaltblutzucht sehr an Um-
fang gewann, und selbst bei d en Zichtern zu
gewinnen beginnt, die bisher Warmbliter ziich-
teten. Man weist nunmehr darauf hin, dass die
Schlagfertigkeit des Heeres dadurch erheblich
beeintrachtigt werde, und dass daher das Landes~
verteidigungsministerium eine Reihe von Mass-
regeln eintreten lasst, die dem Uberhacdnehmen
der Kaltblutzucht dadurch steuern sollen, dass
der Zucht der Warmbliiter die mdglichste Unter-
stiitzung zuteil wird.

In erster Linie nennt man die Abgabe dem
Fiskus gehdriger Zuchistuten zur Benutzung durch
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Private, die bereits in diesem Friibjahr begann,
ferner aber die Errichtung von Remontendepots
fir die Landwehrtruppen, sowie die Verteilung
bedeutend erhdhter Primien an die Zichter, die
besonders gute Remonten aufziehen und die
Bereitstellung von zur Remontenzucht besonders
geeigneten Zunchthengsten und die Subventionie-
rung der Fohlenpensionen etec.

Bekanntlich sind die Remontendepots fiir die
Remontierung von besondrer Bedeutung. In dieser
Richtung hatte Preussen mit seinem ersten
Remontendepot bereits 1821 den ersten Schritt
getan, und dasselbe verfiigt heute iiber 18 Re-
montendepots mit 9500 Remonten. Frankreich,
Osterreich, Italien und Russland sind ihm gefolgt.
In Osterreich-Ungarn wurde jedoch das erste
Remontendepot erst 1879 errichtet, und zihlt
das Kaiserreich heute fiinf Depots mit etwa
2000 Fohlen, die samtlich, bis auf das von
Klecza-Dolua in Galizien, auf ungarischem Gebiet
liegen. Die Erginzung der Depots geschieht
derart, dass die bestehenden sieben Remonten-
assentierungskommissionen jihrlich im Frihjahr
dreijibrige Fohlen bei den Ziichtern ankaufen
und an die Depots abgeben. Dort bleiben diese
ein volles Jahr und werden dann vierjihrig den
Regimentern iiberwiesen. Die vier Depots gehdren
dem gemeinsamen Heere an, wihrend die berit-
tenen Landwehrtruppen (sechs Ulanenregimenter,
eine Division berittener Tyroler Landesschiitzen
und eine Eskadron berittener Dalmatiner Landes-
schiitzen) dber kein solches Depot verfigen und
daber gendtigt sind, die Remonten vierjihrig
anzukaufen und einzustellen. Allein der Ankauf
vierjihriger Remonten wird alljihrlich immer
schwieriger. Denn die Zahl der brauchbaren
vierjahrigen Pferde mindert sich infolge des all-
jahrlichen Aukaufs von 3000 dreijahrigen Fohlen
bei den Zichtern; ferner kommt dazu, dass in
Galizien und der Bukowina, die ganz vorzugs-
weise in Betracht kommen, aus Mangel an loh-
nendem Absatz viele grosse Gestiite anfgelost oder
reduziert wurden, und man zur eintraglicheren
Zucht von Rindern iiberging.

Um diesen auch die Volkswirtsehaft schidigen-
den Ubelstinden abzuhelfen, plant daher das
osterreichische Landesverteidigungsministerinm die
Errichtung von Remontendepots
fir die Landwehr, von gleicher Organi-
sation wie die des gemeinsamen Heeres. Die
berittenen Landwehrtruppen sollen dann im Frih-
jahr einen Teil der Remonten bereits dreijihrig
bei den Ziichtern ankaufen und an die Depots
zur Anzucht senden. Man hofft daher, dass sich
manche Gutsbesitzer und kleine Landwirte durch
die gesteigerte Nachfrage veranlasst sehen werden,
die Zucht wieder aufzunehmen, oder die vorhan-
denen Zuchtbetriebe zu vergréssern, und man



nimmt an, dass sie dabei ihre Rechnung finden,
da ihnen die Fohlen schon dreijihrig abgenommen
werden, und somit die teure Aufzucht des vierten
Jahres ihnen erspart wird, und sie Raum fir
«den Nachwuchs gewinnen. Derart, meint man,
werde die Errichtung der Remontendepots giinstig
in das Wirtschaftsleben der pferdeziichtenden
Bevolkerung eingreifen, zumal auch die Erhohung
«des Ankaufspreises io Aussicht genommen ist.
Eine unlingst veranstaltete Ausstellung von
Militdrpferden war bestimmt, die Ziichterkreise
dber die Anspriiche der Heeresverwaltung zu
informieren.

Eidgenossenschaft.

Die Brieftauben im Mangver. Die ,Schweiz. Heeres-
zeitung“ berichtet: An der jingst in Ziirich stattge-
fundenen Hauptversammlung der Mitglieder schweizer.
Brieftaubenstationen machte der anwesende Vertreter
des, eidgen. Generalstabsbureaus die von der Versamm-
lang mit freudigem Beifall aufgenommene Mitteilung,
dass gemdss Beschluss des genannten Bureaus beim
diesjahrigen Truppenzusammenzug zum erstenmal ver-
suchsweise auch die Brieftauben fiir den Nachrichten-
dienst herangezogen werden sollen. Die néhern Be-
stimmungen und Anordnungen werden spiter getroffen
werden. Diese Massnahme wird dem in der Schweiz
ohnehin schon stark entwickelten Brieftaubensport einen
neuen Impuls geben, und was die Hauptsache ist, ein-
mal praktisch die wichtige Frage, ob der Brieftauben-
sport mit seinen vielen Miihen und Opfern wirklich be-
rechtigt ist oder nicht, der Losung einen Schritt niher
bringen.

Wie weit die Mitteilung, dass die Brieftauben beim
diesjihrigen Trnppenzusammenzug zum Nachrichtendienst
herangezogen werden, richtig ist, entzieht sich hier-
seitiger Béurteilung. Zum erstenmal indessen wire dies
nicht, schon voriges Jahr hat man sich diesen Scherz
gemacht; sollte er fortgesetzt werden, so wire dies sehr
zu bedauern, Allerdings hétte man auch dafiir das
Beispiel aus Deutschland, auch dort reiten bei den
grossen Manivern Papagenos mit der Vogelkritze anf
dem Riicken herum; und dass man kritiklos nachahmt,
um zu beweisen, dass man auf der Hohe steht, kommt
allgemein vor. Aber was man sich dort an Spielereien
erlauben darf, darf man sich anderswo nicht erlauben
und was dort mit einem gutmiitigen Scherz der ernst-
haften Leute abzutun ist, ist es nicht anderswo.

Dort wo die Dinge noch nicht auf der Hohe stehen,
nimmt das Streben, auch in kleinen Nebendingen gleich-
zeitig mit andern auf die Hohe zu kommen, einen ganz
besondern der Hauptsache verderblichen Charakter an.
Zuerst wollen wir einmal auf soliden Fundamenten eine
solide Mauer bauen, bevor wir daran denken eine Stuk-
-katur-Ornamentik anzukleben.

Wir in unsrer Miliz miissen uns ganz besonders in
Selbstzucht halten, damit nicht unbemerkt in den Be-
trieb unsrer Mandver dilettantische Spielerei einzieht.

Schliesslich bedarf die Beantwortung der Frage, ob
bei den Mandvern im Bewegungsdienst ,Brieftauben zum
Nachrichtendienst herangezogen werden sollen“ keiner
besonderri Versuche. Diese Frage ist zn beantworten
mit dem gesunden Menschenverstand. — Die Verwen-
dung von Brieftauben im Bewegungskrieg gehirt in die
Kategorie des ,groben Unfugs“.
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Ausland.

Deutschland. Am 17. Mai wurde die im Jahre 1816
gegriindete preussische Artillerie- und Inge-
nieurschule anfgehoben respektive mit der militér-
technischen Akademie vereinigt. ln dieser Schule er-
hielten bis zum Jahre 1864 alle Offiziere der Artillerie
sowie die des Ingenieur- u. Pionierkorps ihre gesamte Aus-
bildung, die allgemein militirwissenschaftliche gerade so
gut wie die spezifisch fachtechnische. Die darin liegende
Isolierung und einseitige Ausbildung der Offiziere der
Spezialwaffen horte einigermassen auf im Jahre 1864,
als bestimmt wurde, dass die Fébnriche der Artillerie
und Pioniere nicht mehr auf dieser Schule zum Offiziers-
examen vorbereitet werden sollten, sondern gemeinsam
mit den Offizieren der andern Waffen auf den Kriegs-
schulen. Gleichzeitig wurde bestimmt, dass der Lehr-
gang der Artillerie- und Ingenieurschule nicht mehr
dreijihrig, sondern nur noch zweijihrig sein sollte.
Nach dem fiir die Feldartillerie ganz besonders ruhm-
reichen Krieg von 1870, in dem sie sich die Ebenbiir-
tigkeit mit den andern Waffen in der offnen Feld-
schlacht eroberte, faud bekanntlich die Trennung von
Fuss- und Feldartillerie statt. Es dauerte dann aber
noch bis 1892, bis erkannt wurde, dass fiir den Front-
dienst der Feldartillerie-Offiziere, die spezifisch artillerie-
technische Ausbildung auf ihrer Schiesschule geniige und
fortan nur noch jene Feldartillerie-Offiziere auf der
Artillerie- und Ingenieurschule eine eingehendere fach-
wissenschaftliche Ausbildung erhalten sollten, die be-
stimmt sind fir die Artillerie-Priifungskommission und
die technischen Institute. In der 1903 erfolgten Griin-
dung der militértechnischen Hochschule liegt ansgedriickt,
dass dieser Zweig der militirwissenschaftlichen Ausbil-
dung viel umfassender und griindlicher sein muss, als
erreicht werden kann, wenn er mit der allgemeinen
Ausbildung vermengt wird, und dass ihn nur jene Offi-
ziere zu geniessen haben, die man fiir diesen Dienst
brauchen will.

Frankreich. Zweirddrige Karren fir die
Alpentruppen. Die (Alpen-) Jigerbataillone Nr. 6,
7, 11, 12, 13, 23, 24 und 28 haben je einen zwei-
riidrigen Karren, System Baisset, und zwei i#hnliche
Fubrwerke russischen Typs zur Erprobung erhalten,
welche dazu bestimmt sind, die gegenwirtig eingefiihrten
vierridrigen schweren Fourgons zu ersetzen. Die Karren
System Baisset konnen die Normalladung eines Four-
gons = 800 kg. aufnehmen, sind zweispinnig (ein Pferd
hinter das andre gespannt) und mit einer Plache ver-
sehen; die russischen Karren hingegen haben eine Trag-
fahigkeit von nur 400 kg, sind einspinunig, jedoch so
eingerichtet, dass notigenfalls ein zweites Pferd vorge-
spannt werden kann. Die genannten Karren sind so-
wohl in der Garnison als auch bei Ubungen und
Manivern im Gebirge durch ein Jahr hindurch nament-
lich hinsichtlich ihrer Stabilitit, Leistungsfihigkeit,
Dauerhaftigkeit usw. zu erproben, worauf die beziig-
lichen Berichte im Dienstwege vorzulegen sein werden.

Strefleurs Milit. Zeitschrift.

Frankreich, SchiessunterrichtindenZivile
lehranstalten. Im Sinne der im Art. 94 des neuen
Wehrgesetzes enthaltenen Bestimmungen hat der Unter-
richtsminister eine Verfigung getroffen, nach welcher
in den Lehrerbildungsanstalten der Schiessunterricht ob-
ligatorisch eingefiihrt wird. Demgemiiss bilden die Fre-
quentanten jeder dieser Schulen einen Schiessverein und
geniessen alle solchen Vereinen gewihrten Vorteile.
Die Instruktoren sowie die Waffen und die Munition
werden von der lokalen Militirbehorde gratis beigestellt.

Strefleurs Milit. Zeitschrift.



	Errichtung neuer Remontendepots in Österreich-Ungarn

